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VOr- und Miıteinander glauben, lernen, handelnMax Bernlochner  Vor- und Miteinander glauben, lernen, handeln ...  Der Erwerb interkulturell-interreligiöser Kompetenz im Blick auf den Islam  in religionspädagogischer Perspektive‘  Vor (sic!) anderen, d.h. im Blickfeld der Vertreter/innen anderer Religionen und Her-  kunftskulturen an Gott zu glauben, die Hoffnung der eigenen Glaubensüberzeugung mit  der kommenden Generation zu teilen (und jener mitzuteilen!) und innerhalb der Kom-  plexität moderner Gesellschaften eigenes Handeln am Ethos der eigenen religiösen Tra-  dition auszurichten, stellt ganz und gar keine leichte Aufgabe dar! Friedrich Schweitzer  nennt als zielführendes Element innerhalb der ‘modernen’ Religionspädagogik die  „Öffnung für die moderne Kultur“?, die stets auch im Kontext von „Pluralisierung, In-  dividualisierung und Globalisierung“? zu sehen sei.  Vor diesem Hintergrund wächst der Religionspädagogik als wissenschaftlicher Disziplin  eine wichtige Aufgabe zu: Denn wenn ‘Differenz’ (zwischen Individuen und Gruppen)  als unhintergehbare Eigenschaft moderner Gesellschaften wahrgenommen werden kann  — egal ob diese in Kirchengemeinden, an Schulen, in der intra- und interkonfessionellen  Zusammenarbeit oder im Austausch mit nichtkirchlichen und areligiösen Bildungs- und  anderen Einrichtungen auftritt —, dann müssen Religionspädagog/innen diesen Umstand  auch in ihre Theoriebildung miteinbeziehen. Entlang dieser Argumentationslinie strebt  eine „pluralitätsfähige  «4  Religionspädagogik den reflektierten Umgang mit faktisch ge-  lebter religiöser Verschiedenheit an, welchen sie den professionellen Akteuren religi-  onspädagogischen Handelns (in Kindergärten, Schulen, Universitäten, Lehrerbildungs-  anstalten, Einrichtungen der Erwachsenenbildung etc.) als wesentliche zu vermittelnde  Basiskompetenz gesellschaftlichen Handelns - so letzteres zukunftsfähig sein soll - ver-  mitteln muss.  Innerhalb dieses komplexen Aufgabenbereiches hat sich während der vergangenen Jahr-  zehnte mit dem interreligiösen Lernen ein religionspädagogischer Schwerpunkt heraus-  gebildet, welcher wiederum eng verzahnt mit dem Lernfeld des interkulturellen Lernens  erforscht und weiterentwickelt wird.  Zusammen mit vielen anderen Mitstreiter/innen hat der evangelische Religionspädagoge  Johannes Lähnemann bereits in den 1980er Jahren damit begonnen, Lernstrategien zu  skizzieren, die sich für eine interreligiöse Begegnung zwischen (u.a.) Christen und  Muslimen als gangbar erweisen sollten.? Seither ist vielerorts an der Weiterentwicklung  einer interreligiös (und interkulturell) sensiblen Religionspädagogik gearbeitet worden,  * Beim vorliegenden Aufsatz handelt es sich um die Kurzvorstellung meines von Prof. Dr. Georg  Langenhorst (Universität Augsburg) betreuten Dissertationsprojektes, welches ich im September  2008 auf dem Kongress der AKRK im Rahmen einer Forschungsbörse vorgestellt habe.  ” Friedrich Schweitzer, Religionspädagogik, Gütersloh 2006, 42.  * Ebd., 54. Vgl. a. ders. / Rudolf Englert / Ulrich Schwab / Hans-Georg Ziebertz, Entwurf einer  pluralitätsfähigen Religionspädagogik, Freiburg/Br. - Gütersloh 2002.  aufscheint!  * Vgl. die Begriffsbildung, die im Titel des von Schweitzer u.a. 2002 [Anm. 3] publizierten Bandes  > Vgl. Johannes Lähnemann (Hg.), Erziehung zur Kulturbegegnung. Modelle für das Zusammenle-  ben von Menschen verschiedenen Glaubens. Schwerpunkt Christentum —- Islam. Referate und Ergeb-  nisse des Nürnberger Forums 1985, Hamburg 1986.  Religionspädagogische Beiträge 62/2009Der rwer! interkulturell-interreligiöser ompetenz IM TG aufden SLam
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/usammen mıt vielen anderen Miıtstreıter/innen hat der evangelısche Relıgionspädagoge
Johannes hnemann bereıts den 1980er Jahren damıt begonnen, Lernstrategien
Skızzleren, dıe sıch ür Ee1IN interrel1g1öse egegnung zwıschen u.a.) Christen und
Muslımen als gangbar erwelsen sollten > Seıither ist vielerorts der Welterentwicklung
eıner interrelig1Öös und interkulturell sensıblen Religionspädagogik gearbeıtet worden,
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Religionspädagogische ıträge 62/2009



Max Bernlochner

Was eIne Flut VOLl Veröffentlichungen auf diıesem Gebiet (und den angrenzenden DIs-
zıplınen belegt.®
Das hlıer vorgestellte Dissertationsvorhaben unternımmt den Versuch, die dort grundge-
legten Entwicklungslinien welterzuzeichnen und den Begrıff der ‘interrel1g1ös-ınterkul-
turellen Kompetenz’ für Ee1INt HMächendeckende wendung en relevanten Bereichen
der Bıldungsarbeıit schärfen und chtbar machen. Dieses Ziel kann 1Ur dann
erreicht werden, WC begrıfflich sauberer grenzung rnwege sk1izzliert werden,
die auch 1Im Kontext der Bezugswissenschaften Interkulturelle ädagog1 und ultur-
vergleichende Psychologıe SOWIE eSpräcC mıt der Systematıischen eolog1e iıhre
Aussagekraft enalten. Es ze1gt sıchC immer mehr, dass dıe eologıe IC
qauf das In relig1öser Hınsıcht ° Andere’ besonders da nıcht "das Rad LICU riınden MUSS’,

außertheologıische Wiıssenschaft bereıts Entscheidendes 1 hemen WIE Dıfferenz
Oder Inter  Ituralhıtät herausgearbeıtet hat Der IC aut NECUETC Veröffentlichungen
der inzwıschen etahblıerten Kulturvergleichenden Psychologie‘ ze1gt, dass sıch dıe Er-
ebnisse ezüglıc der Erforschung VON dıalogfördernden Indıvidualeigenschaften auch

theologıischer Perspektive“ sehr gul VOIl der interkulturellen Lernforschung” ableıten
lassen und elız10n unbedingt eingebettet INn Jeweıliges kulturelles Umfeld betrachtet
werden 11USS

Die Jedenfalls NOC. heterogene Darstellung und Interpretation des Forschungs-
bereichs ‘Interrelig1öses Lernen ass für Relıigionspädagog/innen e1INt Konzentration
auf die rmiıttlung Jener Faktoren angeraten erscheıinen, welche Twer! und Förderung
bzw dıe Vermittlung interkulturell-interreligiöser Kombpetenz unterstutzen (helfen). Miıt-
tels dieser Fokussiıerung können Z/ukunftsperspektiven für dıe Aus- und Weıterbildung

Vgl ala Baur Hg.) /u ast be1 Abraham FEın Kompendium ZUr interrel1ıg1ösen Ompe-
tenzbildung, Stuttgart 2007:; NSstOop. Bochinger, Zwischen Begegnung und Vereinbarung. Interrel1i-
g1ÖSES L ernen rel1ıg1onswissenschaftlicher Perspektive, Praktische Theologie 8306-906:;
Volker Elsenbast etler Schreiner U/rsula LEL Hg.) Handbuch Interrel1ıg1öses Lernen, Guüterslioh
2005; Iaus Hock Johannes Lähnemann H23 DiIie Darstellung des Chrıistentums In Schulbüchern
iıslamısch gepräagter ander (2 Bde.), Hamburg 2005; ders. , Interrel1g1öse Erziehung 20  S DiIie BU-
kunft der el1g10NS- und Kulturbegegnung, Hamburg 1998; ders., Relıgionsunterricht und interrel1-
g1ÖSES Lernen, In Iheo-Web Zeıtschrıft für Religionspädagogik 2/2008) 34-46; Stephan
Leimgruber, Interrel1g1öses Lernen, Muünchen Aarlo Meyer, Zeugnisse fremder Relıgionen Im
Unterricht, Neukıirchen-Vluyn 1999; arl INSt 1DKOW, ädagog1 und Religionspädagogik ZUM

Jahrhundert Chrıistliche ädagog1 und interrel1g1öses Lernen Friedenserziehung
Religionsunterricht und Ethıkunterricht, Gütersloh 2005; ders., Interrelig1öse Bıldung auf dem Prüf-
stand 11anz und USDIIC nach 45 Jahren, In Johannes emann Hg.) V1isıonen wahr machen.
Interrelig1öse Bıldung auf dem Prüfstand Hamburg 2007, 14-28: eorz Langenhorst, Interrel1g1öses
Lernen auf dem Prüfstand, In RDpB 0/2003, Wolfram €el, Hg.) Vom Monolog
Dıialog. Ansätze einer interkulturellen dıalogischen Religionspädagogik, Münster New ork 1996
Vgl dıe NZyKlopädte der Psychologıe, Themenbereich Theorıie und Forschung. Ser1e VIL

Kulturvergleichende Psychologie, Bde.., Göttingen 200  —<
Vgl hlierzu 1A4S Völt, Interrelig1öse 1alogkompetenz. Eın erNprogramm für den muslı-

miıisch-christliıchen Dıalog, Frankfurt/M 2002
Einen sehr Überblick ber den aktuellen Stand der auf diesem Gebiet gegenüber den anglo-

amerıkanıschen “Cross-Cultural Studies’ TSLI Jüngster Zeıt aufschheßenden deutschsprachigen InN-
terkulturellen Forschung bileten Jürgen Straub Arne Weıdemann Dorts Weidemann Hg.) Hand-
buch Interkulturelle Kommunıkatıon und Ompetenz. Grundbegriffe Theorien nwendungsfel-
der, Stuttgart 2007
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Vor- und miteinander glauben, lernen, handeln ...  57  von Lehrkräften und für einen interkulturell-interreligiöse Kompetenz erschließenden  »10  ‘pluralitätsfähigen Religionsunterricht  abgeleitet werden.  Es liegt außerdem nahe, die hier in Kürze vorgestellte Untersuchung im Blick auf den  Islam anzustellen, da sich für das Christentum in Deutschland momentan keine ähnlich  große Herausforderung in kontroverstheologischer Hinsicht stellt. !! Ihr Ziel ist der Ent-  wurf eines eigenständigen Modells der Vermittlung bzw. des Erwerbs interkulturell-in-  terreligiöser Kompetenz im Kontext von theologischer Wahrheitsfrage, sittlichem Ethos  und gelebter Religiosität in Christentum und Islam, das die Herausforderung von  Religion und Kultur in ihrem historisch gewachsenen /neinander adäquat darzustellen  annimmt und diese nicht (wie bislang allzu oft geschehen) negiert.  Die sich abzeichnenden Zukunftsperspektiven und Entwicklungschancen auf dem Feld  der Vermittlung von interkulturell-interreligiöser Kompetenz können - nach dem jetzi-  gen Zwischenstand des Dissertationsprojektes - folgendermaßen skizziert werden:  (1) Noch mehr als bislang wird es in den kommenden Jahren darauf ankommen, den  wissenschaftlichen Ertrag der Nachbardisziplinen (u.a. Allgemeine Pädagogik, Soziolo-  gie, Kulturvergleichende Psychologie) für eine Anwendung im Bereich der Religions-  pädagogik fruchtbar zu machen und interkulturell-interreligiöse Lernprozesse in einem  interdisziplinären Ansatz fortlaufend allgemeinwissenschaftlich zu ‘unterfüttern”!  (2) Eine angemessene Theoriebildung lässt sich in diesem Bereich nur dann praxisrele-  vant betreiben, wenn interreligiöse Lernforschung sich selbst mit institutionell getrage-  ner Dialogarbeit (u.a. CIG - Christlich-Islamische Gesellschaft, Forum Christentum  Islam und fkci - Forschungskolloquium Christentum Islam) vernetzt weiß! Da sich in-  terkulturell-interreligiöses Lernen als ungeheuer rasch wandelndes und Kkreativ verän-  derndes Lernfeld zeigt, ist eine gleichzeitige Beheimatung der auf diesem Gebiet tätigen  Religionspädagog/innen in Theorie und Praxis für eine realitätsnahe Weiterentwicklung  dieses Forschungsfeldes unabdingbar!  (3) Angesichts des zwischen der Theologie und ihren Nachbardisziplinen ablaufenden  Vermittlungsprozesses ist das intensive Gespräch der theologischen Disziplinen unter-  einander für eine auch in systematisch-theologischer Perspektive redlich weiterentwi-  ckelte interkulturell-interreligiöse Lernforschung zentral, da der Wahrheitsanspruch  christlicher Theologie nicht “hintangestellt’ werden darf!  (4) Neben der unhintergehbaren (insb. von der Systematischen Theologie aufgeworfe-  nen) Frage nach der unbedingten Wahrheit innerhalb (m)einer Religion ist es das (im  sittlich-moralischen Kontext aufscheinende) Ethos der Religionen, welches besondere  '° Vgl. Schweitzer u.a. 2002 [Anm. 3].  *' Allerdings sprechen gewichtige Argumente dafür, einen Dialog zwischen Christen und Muslimen  auf ein {rialogisches Fundament zu stellen. Christen werden sich nur von ihren jüdischen Wurzeln  her wirklich begreifen können. (Auch der Friedensprozess im Nahen Osten wird nur dann eine echte  neue Chance erhalten, wenn die faktisch nicht zu leugnende theologische Nähe von Judentum und  Islam auch von einer gedanklichen Annäherung ihrer Vertreter/innen getragen wird.) - Zum Trialog  der drei ‘abrahamitischen’ Religionen Christentum, Judentum und Islam vgl. Karl-Josef Kuschel,  Trialogisch denken lernen. Zum Entwurf einer Theologie von Juden, Christen und Muslimen, in: rhs  51 (5/2008) 262-270 und Georg Langenhorst, Trialogische Religionspädagogik. Konturen eines Pro-  gramms, in: ebd., 289-298.
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VOIN Lehrkräften und iür eiınen ınterkulturell-ınterrelig1öse Kompetenz erschlıeßenden
9 1'‘pluralıtätsfähigen Religi0onsunterricht abgeleıtet werden.

ESs 1eg ußerdem nahe, dıe 1er In Küurze vorgestellte Untersuchung IC auf den
slam anzustellen, da sıch für das Christentum In Deutschland OoOmentan keıine äahnlıch
oroße Herausforderung kontroverstheologischer Hınsıcht stellt 11 Ziel ist der Ent-
wurtf eInNes eigenstän  igen Modells der Vermittlung DZW. des Erwerbs inter  ell-1ın-
terrelıg1öser Kompetenz Kontext VON theologıscher Wahrheıitsfrage, sittlıchem Ethos
und gelebter Religjosıität Christentum und Islam, das dıe Herausforderung VON

elıgıon und ultur ıhrem hıstorısch gewachsenen Ineinander adäquat darzustellen
annımmt und diese nıcht (wıe bıslang ZU oft geschehen) negıert.
Die sıch abzeichnenden /ukunftsperspektiven und Entwicklungschancen auf dem Feld
der ermittlung VOI interkulturell-ınterrelig1öser Kompetenz können nach dem Jetz1-
SCH Zwischenstanı des Dissertationsprojektes folgendermaßen sk1i77z1ert werden
(1) och mehr als bıslang wiıird CS In den kommenden Jahren darauf ankommen, den
wIissenschaftlichen rag der Nachbardıszıplinen (u.a Allgemeıne ädagogık, OZ1010-
g1e, Kulturvergleichende Psychologıe) für EIN Anwendung Im Bereıich der el1g10ns-
padagog: chtbar machen und interkulturell-interrelig1öse Lernprozesse In einem
interdiszıplınären Ansatz fortlaufend 1gememmnwissenschaftlich “unterfüttern !
(2) iIne ANSCHMICSSCHC Theoriebildung lässt sıch in diesem Bereich 191088 dann praxIisrele-
vant betreiben, WE interrel1g1öse Lernforschung sıch selbst mıt institutionell eirage-
1eT Dialogarbeit (u.a CIG Christlich-Islamische Gesellschaft, Orum Chrıistentum
Islam und ikcı Forschungskolloquium Christentum Islam) vernetzt we1ß! Da sıch 1IN-
terkulturell-ınterreliz1öses Lernen als ungeheuer rasch wandelndes und kreatıv veran-
derndes ze1gt, Ist e1INt gleichzeıltige Beheimatung der auf diesem Gebiet tätıgen
Relıgionspädagog/innen In Theorıe und Praxıs für eıne realıtätsnahe Welıterentwicklung
dieses Forschungsfeldes unabdıngbar!
(3) Angesiıchts des zwıischen der Theologıie und iıhren Nachbardıszıplinen ablautfenden
Vermittlungsprozesses ist das intensive eSpräc der theologischen Dıiszıplinen er-
einander für eine auch In systematıisch-theologischer Perspektive edlich weılterentwI-
ckelte interkulturell-ınterrelig1öse Lernforschung zentral, da der ahrheıtsanspruch
christlicher Theologıe nıcht ‘'hıntangestellt’ werden art!
(4) eben der unhintergehbaren (insb VON der Systematischen eologıe aufgeworfe-
nen) rage nach der unbedingten ahrheiıt innerhalb m)einer elıgıon Ist CS das
sıttlıch-moralischen Kontext aufscheimende) Ethos der Relıgi10nen, welches besondere

10 Vgl Schweitzer 2002 |Anm
Allerdings sprechen gewichtige Argumente dafür, einen Dıialog zwıischen Chrıisten und Muslımen

autf ein frialogisches undamen! tellen Chrısten werden siıch L1IUT VoNn iıhren J  ıschen Wurzeln
her wiırklıch begreıifen können. UuC| der Friedensprozess ahen sten wird I1UT dann INe eC)|
CUEe ance erhalten, WC] dıe faktısch cht leugnende theologısche Nähe VOoNn udentum und
sliam uch VoNn einer gedanklıchen erung ihrer Vertreter/innen wird.) Zum Irıalogder TEe1I abrahamıtischen Reliıgionen 1stentum, Judentum und Islam vgl Aart-JOS| Kuschel,
Trıalogisch en lernen. Zum Entwurtf einer Theologıe VOIl uden, Chrısten und Muslımen, In rhs
51 5/2008) 262-270 und Geor2 Langenhorst, Trialogische Religionspädagogıik. Konturen eINEes Pro-
STAMUNS, CDd. 289-298
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relig1onspädagogische Relevanz er Schlıeßlich INUSS immer dıe gelebte (oft eher
kulturell überprägte denn theologisch begründete bZzw begründbare) Form rel1g1öser
Bekenntnisse AUSSCWOSCHCHI Maße berücksichtigt werden, WC') VON Menschen D
Ssprochen wiırd, dıe einander all ıhrer relıg1ösen, kulturellen und gelebten Verschile-
denheıt gegenübertreten.
(5) Miıttelfrıistig wırd sıch AUuSs dem oben sk1izzierten Such- und Iindungsprozess der
interkulturell-interreli21ös ausgerichteten eologıie eventuell eiIne Cuc theologische
iszıplın herauskristallisieren! ! Diese 1ehe sıch als ‘Interrelig1öse eologıe’ ezeıich-
1ICH und erhalb des theologischen Wıssenschaftskanons als wertvolles Bındeglied
zwıschen Praktischen und Systematischen Fächern und den Vertreter/innen der außer-
ılstUlıchen Theologıien einstufen!

12 Vgl hlıerzu insb. "onıka AaUlZ, Interrel1ig1öses Lernen Relıgionsunterricht. Menschen und -
thos 1mM Islam und Christentum, Stuttgart 2007, 167-290
13 Vgl den äahnlıch vorgelragenen Hınwels VOIl ONFt Hılpert In ders. DiIe Fragestellung der MO-
raltheologıe, In ers Stephan Leimgruber Hg.) Theologıe 1Im Durchblick Fın Grundkurs, Freıi-
burg/Br. 2008, 134-147, 146 „ In ukunft Onnte dıe interrelig1öse Betrachtung als weltere Stan-
dardmethode inzukommen. Professionell betriebene eologıe erfordert ıne Spezlalısierung und
Generalisierung iıhrer Fächer gleichem Maßı  D WIEe ılpert postulıeren scheint nftg
ausreichen Wwird, dıe einzelnen eologischen Dıszıplinen bloß (diszıplinıntern) "standardmäßıg inter-
rel1g1Öös’ aufzurüsten, wırd sıch erweisen müssen!


